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Tagespolitik.
In der A r b eits ka mm erk om m is s i o n des Reichs¬

tages wurde das Gesetz mit 18 Stimmen der Freisinnigen.
Sozialdemokraten, des Zentrums und der Wirtschaftlichen
Vereinigung gegen 9 Stimmen derNationaÜiberalen, Reichs¬
partei und Konservativen angenommen und als Termin für
das Inkrafttreten des Gesetzes der 1 . Januar 1910 bestimmt.
Zu 8 23 wurde im Protokoll festgelegt, daß alle Arbeitge¬
ber und Arbeitnehmer, die in der Kammer ihre Vertretung
finden, zu den Kosten beizutragen haben . Die Beitragspflicht
ist also nicht an das Wahlrecht zu den Kammern gebunden.

Die innerpolitische Lage ist zwar durch die
Reichstagsverhandlungen über Blockkrisis und Finanzreform
nicht vollständig geklärt worden ; das Ergebnis der Debatten
läßt sich aber doch dahin zusammenfassen , daß die Zuver¬
sicht auf einen günstigen Ausgang der Dinge gestiegen ist.
Der Kreis der Freunde einer den Regierungs - Wünschen ent¬
sprechenden Besitzsteuer ist durch den Hinzutritt der Frei¬
sinnigen , sowie der beiden kleineren Gruppen der wirtschaft¬
lichen Vereinigung und der Reformpartei gewachsen. Und
auch in den Reihen der Konservativen, abgesehen von den
Bündlern, ist der Widerstand kein so entschiedener und un¬
bedingter mehr. Das ging aus der Rede des Abgeordneten
v- Richthofen hervor, die vielmehr als ein Rückzugsgefecht
gedeutet worden ist. Die Kreuz . -Ztg . sagt : Die Rede des
Kanzlers üble eine bedeutende Wirkung aus . Auch aus
konservativer Seite wurde sie mit lebhaftem Beifall ausge¬
nommen . Es ist zu hoffen, daß sie sich von wesentlich
förderndem Einfluß auf den ersprießlichen Fortgang der
Reichsfinanzreform erweisen wird.

Die Flotten - Reden nehmen in England kein
Ende. Auf die bogenlangen Ausführungen des Ministers
des Auswärtigen , Grey, über die deutschen Schiffsbauten
folgte der frühere Ministerpräsident Balfour in öffentlicher
Versammlung mit dem gleichen Thema : Noch viel , viel
mehr große Kriegsschiffe müßten gebaut werden , sonst komme
Deutschland England über ! Herr Grey machte es schon
reichlich , Herr Balfour machte es noch schlimmer . Den
britischen Steuerzahlern muß ja bald der Appetit vergehen.
Selbst Fürst Bülow 's Friedensrede hat an der englischen
Marine -Phantasterei nichts ändern können.

Der bisherige Präsident Roosevelt wird wahrschein¬
lich am Samstag in Neapel ankommen , von wo er mit
dem deutschen Ostafrika -Dampfer „ Admiral " weiter fährt.
Die New -Aorker Zeitung „ Autlook"

, an der er mitarbeitet,
schreibt , Roosevelt' s Ausflug sei keine Jagd - oder Sport-Tour, sondern diene wissenschaftlichen Zwecken. Die italienische
Regierung und die Stadt Neapel wollen Herrn Roosevelt
bei seiner bevorstehenden Ankunft offiziell begrüßen . Sonn¬
tag abend erfolgt die Weiterreise nach Afrika , doch soll bei
Messina ein kurzer Halt zur Inaugenscheinnahme des Erd¬
bebengebiets gemacht werden.

Württembergischer Landtag.
Forstetat.

Stuttgart , 1 . April.
Die Zweite Kammer setzte heute die Beratung des Forst¬

etats fort. Käß (Z .) sah in der Schaffung einer aus 15
Assessoren und einem Forstrat bestehenden Forsteinrichtungs¬
anstalt weder eine Verbilligung noch eine Vereinfachung,
wünschte die Verwendung des Forstreservefonds namentlich
zu Wegbauten und zwar im Zusammenwirken mit den inte¬
ressierten Gemeinden und die Gründung einer Anstalt zur
Herstellung von Telephonstangen, die jetzt im Betrage von
jährlich 300,000 Mark von einer badischen Privatfirma be¬
zogen werden . Rembold-Aalen (Z .) machte die Schaffung
einer Forsteinrichtungsanstalt von dem Nachweis einer durch
sie hervorgerufenen Verbesserung der Verhältnisse abhängig.
Die Beschränkung der Zulassung zum Forststudium (vumsrus
vlauous) diese nicht auf die leichte Achsel genommen werde.
Wasner (Soz .) verlangte Unabhängigkeitder Forstverwaltungin ihrer Wirtschaft und klagte über mangelndes Entgegen¬
kommen gegenüber den Gemeinden bei Abgabe von Samen
und Laub sowie über die zu hohen Kosten der Forstwart-

Häuser. Liesching (Vpt .) wandte sich gegen einen Erlaß der
Forstdirektion an die Forstbeamten, worin diese abgehalten
werden , sich mit ihren Wünschen nicht an Abgeordnete zu
wenden und nannte es eine schwere Beleidigung der Kammer,
wenn den Forstbeamten verboten werde , über organisatorische
Fragen mit Abgeordneten zu sprechen. Gegen einen solchen
Eingriff in die persönlichen Rechte der Abgeordneten müsse
er im Interesse des einmütigen Zusammenwirkens zwischen
Regierung und Ständen Verwahrung einlegen . Finanz¬
minister v . Geßler erklärte , den Erlaß nicht zu kennen, der
aber ohne Zweifel eine Beleidigung oder einen Eingriff in
die Rechte der Kammer nicht beabsichtige und in Wirklichkeit
wohl auch nicht bedeute . Den Oberförstern könne es aller¬
dings nicht verwehrt werden , über Gegenstände der Forst¬
verwaltung im Allgemeinen mit Abgeordneten zu sprechen,
zur Wahrung des Dienstgeheimnisses sind sie jedoch ver¬
pflichtet und sie würden ihre dienstlichen Wahrnehmungen
zunächst besser der Vorgesetzten Stelle Mitteilen . Der Mi¬
nister betonte weiter , daß bei der Anlegung von Waldwegen
nach Möglichkeit auf die Bedürfnisse der Gemeinden Rück¬
sicht genommen werde . Wolle man den Zugang zum Forst¬
studium einschränken, so führe hierzu kein anderer Weg als
der oumsrius olausus . Die Beschränkung der Buche auf
der Alb werde durch die ökonomischen Verhältnisse bedingt.
Direktor v . Graner erwiderte auf die Angriffe Lieschings,
nicht einen Erlaß , sondern ein Rundschreiben habe er an die
Forstamtsvorstände gerichtet . Von der Absicht einer Be¬
leidigung der Kammer sei nicht entfernt die Rede, aber was
er geschrieben habe , halte er im vollen Umfang aufrecht.
Werde darin eine Beleidigung gesehen, so sei er nach vierzig¬
jähriger Tätigkeit gerne bereit , von seineni Amte zurückzu¬treten und es fähigeren Händen zu überlassen . Wohin solle
es führen, wenn Einzelne hergchen und den Abgeordneten
Material geben, um die Pläne der Verwaltung zu durch¬
kreuzen ! Er erblicke darin eine Disziplinlosigkeit . Der Red¬
ner wandte sich dann nochmals gegen eine Forsteinrichtungs¬
anstalt . v . Balz (d . Rpt .) hob hervor, nach der Stimmung
des Hauses über diese Anstalt liege kein Grund vor, daß
der Forstdirektor in eine Leidenschaftlichkeit gegen sie sich
hineinsteigere . Er verlas dann das erwähnte Rundschreiben
und betonte , der Forstdirektor habe hier wirklich einen Fehler
gemacht . Durch die Verhandlungen in der Kommission habe
sich der Forstdirektor zu einem beinahe geschmacklosen Schritte
Hinreißen lassen. Von einer Agitation von Fvrstbeamten
gegen die Forstvermaltung oder von einer Disziplinlosigkeit
der Beamten, könne man nicht reden . Er habe sich von
einem Forstbeamten über einige Fragen Auskunft geben lassen.
Das Urteil dieses Mannes sei ein durchaus gemäßigtes.
Das Rundschreiben enthalte Uebertreibungen . Die Kammer
müsse sich gegen das Vorgehen des Forstdirektors entschieden
verwahren. Der Minister möge für Zurückziehung des Er¬
lasses sorgen , der die Beamten unwürdig behandle, und
Remedur schaffen. Finanzminister v . Geßler erwiderte , er
könne in dem Schreiben keine Beleidigung der Kammer er¬
blicken . Von einem Verbot des Verkehrs mit Abgeordneten
stehe in dem Schreiben nichts , lieber den Schluß des
Schreibens, der die Perspektive einer Untersuchung gegen die
Urheber der Mitteilungen an Abgeordnete durchblicken lasse,
könne man allerdings Zweifel haben . Die Angelegenheit
sollte jetzt nach billigem Ermessen als erledigt betrachtet
werden . Körner (V . K .) legte der ganzen Sache keine po¬
litische Bedeutung bei . Zweckmäßig sei das Rundschreiben
allerdings nicht gewesen. Liesching (V .) betonte , Gesinnungs¬
schnüffelei sei eine Beschränkung der Freiheit der Beamten
und ihres Umgangs mit Abgeordneten. Gröber (Z . verur¬
teilte gleichfalls das Schreiben. Es müsse den Beamten ge¬
stattet sein , den Abgeordneten seine Erfahrungen mitzu¬
teilen . Die Aushändigung des Rundschreibens an den
Berichterstatter sei aber eine Pflichtverletzung des betr. Be¬
amten. Der Berichterstatter habe allerdings mit Recht von
dem Schreiben Gebrauch gemacht . Finanzminister v . Geß¬
ler dankte Gröber für seine Auffassung und meinte , die
Debatte sei über die Bedeutung des Anlasses hinausgegangen.
Es fehle der animus iazurancki . Dr . Lindemann (Soz .) ver¬
langte gleichfalls die Zurückziehung des Erlasses. Kraut (B.
K .) gab zu , daß es klüger gewesen wäre, wenn das Schreiben
unterblieben wäre . Die Auslieferung des Schreibens an
einen Abgeordneten sei eine Pflichtverletzung . Die Höher¬
einstellung des Holzertrags um jährlich 270 000 Mk. wurde
sodann genehmigt und nach Erledigung einiger weiterer Titel
die Weiterberatung auf morgen vertagt.

Landesnachrichten.
- Calw , 1 . April . Zur Erinnerung an das Geburts-

sest des ersten deutschen Reichskanzlers veranstaltete gestern
abend im Saale des Hotel Waldhorn der JungliberaleVerein eine Bismarckfeier , die aus allen Teilender Einwohner¬
schaft zahlreich besucht war , auch Frauen hatten sich zu der Feier
eingefunden . Den Vorsitz führte der Vorstand Amtmann
Rippmann , der die Versammlung mit herzlichen Worten be¬
grüßte uno auf die hohe Bedeutung der Feier hinwies. Die
Festrede hielt Rechtsanwalt Dr . Kauffmann in Stuttgart.
Auf die begeisterte Rede folgten noch weitere Ansprachenund Reden. Finanzamtmann Dreiß- Hirsau sprach auf den
deutschen Kaiser , Sägwerkbesitzer Wagner - Ernstmühl auf
Heer und Flotte , Gerichtssekretär Siber auf den König und
Direktor Fischer auf das deutsche Vaterland . Die Feierwurde noch gehoben durch künstlerischeVorträge eines Streich¬
quartetts und der Stadtkapelle sowie durch allgemeine Ge¬
sänge . Die ganze Veranstaltung nahm einen glänzenden
Verlauf.

js Waldenbuch , 1 . April . In einer Futterkammer hat
sich hier eine 65 Jahre alte, schon seit langer Zeit an
Schwermut leidende Frau erhängt.

js Stuttgart , 1 . April . Nach dem Bericht über die
Tätigkeit der Zentralleitung des württembergischen
Wohltätig keits Vereins im Jahr 1907 bis 1908
ist die Zahl der Bezirkswohltätigkeitsvereineaus 45 gestiegen;
in der Neubildung begriffen sind 12 Vereine . Für Zwecke
der Kleinkinderpflegen wurden im Berichtsjahr 21 105 Mk.
ausgewendet . Was die seiner Zeit von der Zentralleitungin Anregung gebrachte Gründung je einer evangelischen und
katholischen Rettungsanstalt für männliche schulentlassene
Fürsorgezöglinge betrifft, für die aus staatlichen Mitteln ein
Gründungsbeitrag von je 60 000 Mk. zur Verfügung gestellt
ist, so hat sich unter Mitwirkung der Zentralleitung in
Heidenheim der Verein „ Fürsorgeverein Heidenheim" gebildet,
der die Erbauung und den Betrieb einer evangelischen Rett¬
ungsanstalt mit gewerblichen Lehrwerkstätten sich zur Aufgabe
gemacht hat und im Frühjahr 1909 mit der Ausführung
des Planes beginnen wird. Die entsprechende katholische
Anstalt wird vorwiegend landwirtschaftlichen Charakter tragen;
ein für diesen Zweck geeignetes Anwesen ist noch nicht ge¬
funden. In dem Bestreben die Krankenpflege auf dem 'Lande
zu fördern, hat di» Zentralleitung nicht nur die mit Aus¬
bildung von Pflegerinnen sich befassenden Mutterhäuser unter¬
stützt ; sondern auch gegen 100 Krankenpflegevereine teils mit
einmaligen Gründungs - teils mit Jahresbeiträgen bedacht.

js Stuttgart , 1 . April . Die Fraktion der Volkspartei
hat heute nach eingehender Beratung über den Gesandten¬
posten in München einstimmig beschlossen , bei einer 2 . Lesung
wie sie durch die Verfassung ermöglicht ist, den in der gest¬
rigen Abstimmung gestrichenen Etatposten wieder
herzu stellen, für den danach die Mehrheit gesichert ist.

sj Asperg, 1 . April . Gestern mittag warf sich auf dem
hiesigen Bahnhof der 27 Jahre alte, ledige Maurer Gustav
Weisert von hierunter den einfahrenden Personenzug Nr . 71.
Der Kopf wurde ihm fast völlig vom Rumpfe getrennt, auch
ein Bein abgefahren. Weisert war sofort tot.

js Göppingen , 1 . April . Gestern ereignete sich hier
ein schwerer Unfall. Das 7jährige Söhnchen des Wirts
Häfele kletterte auf einen Staketenzaun, glitt dabei aus,
wobei ihm ein Eisenstab durch den Unterkiefer in den Mund
eindrang. Glücklicherweise konnte ein Passant alsbald das
Kind aus der verzweifelten Lage retten . Es wurde ziem¬
lich schwer verletzt.

ss Gaildorf , 1 . April . Infolge Warmlaufens einer
Maschine ist heute früh zwischen 3 und 4 Uhr in der Kunst¬
mühle Groß zu Altdorf bei Gaildorf Feuer ausgebrochen,
dem die ganze Mühle zum Opfer fiel, Zirka 30 000—
40 000 Zentner Mehl sind dabei zerstört worden. Im
Jahre 1874 und dann noch einmal im Jahre 1890 wurde
die Mühle gleichfalls durch Feuer zerstört.

Dis Fernfahrt de- Z . 1 « ach München.
München, 1 . April . In München war seit dem frühen

Morgen alles auf den Beinen und eilte nach dem Ober-
wieseufeld , wo das Luftschiff landen sollte . Der Prinz-
rege nt sowie der gesamte Hof, der Geueralstab, die Spitzen
der Ministerien nnd der Zivilbehörden waren ebenfalls an¬
wesend . Punkt 9 Uhr traf (wie schon gestern berichtet)
Zeppelin ein . Man konnteschr gut beobachten , daßdas Luftschiff
trotz des starken Windes tadellose Manöver über den Ar-



eal der Theresienwiese ausführte, die es in ziemlicher Höhe
umkreiste. Dann ließ sich da .- Luftschiff gegen Süden der
Stadt treiben und sollte, wie beabsichtigt war, den
Exerzierplatz Oberwiesenfeld überqueren , dann eine Schleife
machen und auf einem Platze, der durch eine Reichsflagge
gekennzeichnet war, landen . Der Prinz regent hatte sich
in der Lustschifferkaserne eingefunden und im Falle einer
Landung den Grasen Zeppelin und seine Begleitung zu einem
Jagdfrühstück eingeladen.

Nach der auf dem Oberwiesenseld vergeblich versuchten
Landung steuerte ZI . in der Richtung gegen Freisig und
dann gegen Landshut zu . Um 1 Uhr war das Luftschiff
über Landshut . Hier warf Graf Zeppelin eine Postkarte
herab, (deren Wortlaut ivir als letztes Telegramm in einem
Teil unsrer gestrigen Nummer schon veröffentlichten ) :

Liebe Kameraden! Herzlichen Dank. Bitte in der
Nähe zu bleiben , bis der Wind nachläßt und ich wieder
nach München retour fahren kann . Gruß, Graf Zeppelin.

Landung.
München, 1 . April . Nach mehreren Versuchen zu landen,

gelang es dem Luftschiff endlich um 3 ^ > Uhr bei Dingolfing
in Niederbayern (an der Isar , 90 Kilometer nordöstlich von
München ) glücklich zu landen. Es besteht die Absicht, das
Abflauen des Windes abzuwarten und dann nach München
zurückzukehren und dort zu übernachten , da vom Bodensee
heftige Stürme gemeldet werden . Die Heimfahrt soll morgen
erfolgen.

München, 1 . April . Bei der Landung beteiligten sich
die Soldaten der Münchener Luftschifferabteilung und des
ersten Infanterieregiments , die chen Ballon von München ans
mittelst Automobil verfolgt hatten. Die Insassen des Luft¬
schiffes wurden von der Bevölkerung aufs lebhafteste begrüßt.
Sie befanden sich alle wohl , ebenso ist der Ballon vollständig
unbeschädigt geblieben. Zur Zeit wird das Luftschiff ver¬
ankert . Die Schuld daran , daß der Graf in München nicht
landen konnte, ist, wie er sich äußerte, lediglich an dem
äußerst heftigen Wind gelegen.

* München, 1 . April . Wie den „ Münch. Neuesten
Nachr.

" abenos mitgeteilt wird , erfolgte die Landung des
„ Z . bei Loiching sehr glatt . Die Landung war verur¬
sacht infolge des starten böigen Windes . Ein Motordesekt
ist nicht zu konstatieren . Wahrscheinlich wird das Luftschiff,
wenn der Wind nachläßt , morgen früh um 5 Uhr die Rück¬
fahrt nach München antreten. Graf Zeppelin übernachtet
an der Landungsstelle.

Born Landungsplatz.
" Landshut , 1 . April . Das Reichsluftschiff liegt zwischen

Niedervichbach und Dingolfing verankert. Am
Nachmittag nar es noch zweifelhaft , ob noch heute die Rück¬
fahrt über München angetreten werden sollte oder nicht.
Hätte der widerwärtige Wind nur einigermaßen nachgelassen,
so wäre trotz der vorgeschrittenen Tageszeit noch versucht
worden, wenn auch nicht nach Manzell, so doch nach München
zurückzchkehren und dort bei Oberwiesenfeld zu landen, zumal
dort alle Vorbereitungen dafür , wie auch für eine etwa not¬
wendig werdende Nachfüllung getroffen waren . Gegen
Abend aber nahm derWind derart an Stärke zu,
daß dieser Plan aufgegcben wurde. Das Luftschiff
blieb deshalb die Nacht auf dem Landungs¬
plätze bei Dingolfing, wo es sicher verankert ist. Von
Landshut aus sind ein Bataillon Infanterie, sowie
drei Schwadronen schwere Reiter nach der Ankerstelle
beordert worden . Auch von München aus ist außer der
Luftschifferabteilung noch stveite res Militär
an die Landungsstelle abgegangen . Mit den Mitgliedern
des Bayerischen Automobilklubs ist auch Prinz Alfons
von Bayern mit Gemahlin auf dem Landungsplätze ein-

L « fes * r» kHt.
Laßt uns schöne Träume spinnen,
wo das Leben hart versagt.
Frommt es mehr, wenn trübes Ssnnen
um des Daseins Mangel klagt?

Victor Blüthgen.

Steinmehstratze Nr. 111
Moderner Kriminalroman von Hans Hy an.

Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Mit einem verständnisvollen Nicken seines intelligentenKopfes sagte Fallgräbe : „Er ist Ihnen also auch nicht

sympathisch?"
„Nein"

, sagte Erna , „ ich bin fest überzeugt, daß Stangeder ehrlichste und reellste Mensch von der Welt ist . . .Bloß, man kann doch nicht jeden anständigen und ehrlichen
Menschen heiraten!"

„Aber Sie halten ihn für brav und ehrlich ?"
„Ganz ohne Zweifel . . . in früherer Zeit ist er des

Abends noch manchmal fortgegangen in seinen Schachklub,aber jetzt tut er selbst das schon eine ganze Weile nicht
mehr . . . Im Gegenteil, er reibt sich auf für das Geschäft,und er hat doch nicht einmal irgendeinen Anteil daran.
Abgesehen von seinem Gehalt bekommt er so gut wie gor
nichts . . .

"
Nachdenklich wollte Berthold Fallgräbe, wie er es

früher gewohnt war , ein bißchen an seinem Schnurrbart
kauen, rief sich aber schnell ins Gedächtnis, daß dies jetzt,wo er nur die Imitation , mit Mastix angeklebt , unter der
Nase trug, nicht mehr angängig sei.

„Und später hat Ihr Bruder nicht mehr mit Ihnendarüber gesprochen . . . ich meine . . . über . . .
"

Sie schüttelte eifrig ihr Köpfchen, dann sagte sie:
„ In den lebten Tagen vor seinem Tode war mein

getroffen . Der Prinz begrüßte den Grafen Zeppelin aufs
herzlichste. .

Dingolfing , 2 . April, 0 Uhr früh. (Telegramm. ) Das
Reichsluftschiff befindet sich noch auf seinen: Landungsplatz.
Es wird eine Nachfüllung mit frischem Gas vorgenommen.
Die Abfahrt hängt ganz von den Witterungsverhältnissen
ab . — Graf Zeppelin ist wohl auf.

Dingolfing , 2 . April . 8 Uhr früh. Die Nacht war kalt
und rauh , Es wehte ein scharfer Nordwestwind, der jetzt
noch anhält.

Dingolfing , 2 . April . ( Telegr ) Das Luftschiff ist um
11 */ > Uhr nachdem der Wind etwas nachgelassen hatte
und die Gasfüllung beendet mar wieder aufgestiegen.

„Z . 1" wieder in München.
München, 2 . April . (Telegramm.) Das Luftschiff „ Z.

1 " ist hier um l? Uhr auf dem Exerzierplatz Oberwiesenfeld
glatt gelandet.

sl Pforzheim , 1 . April . Ueber die Steuerhint er-
ziehungsaffaire meldet die Bad - Presse weiter : Nach
Angaben der Fahndungspolizei handelt es sich um Karl
Mondon , Bijouterie- und Kettenfabrikant, früher Stadtrat
und Verwaltungsrat der Gewerbebank . Wie es heißt , soll
von einem Vermögen von mehreren Millionen nur etwa ein
Drittel versteuert worden sein . Da von Gesetzeswegen die
Steuer nur für die letzten fünf Jahre nacherhoben werden
kann , so wird die zehnfache Steuerstrafe etwa eine halbe
Million betragen. Die voraussichtliche Steuernachzahlung soll
sich auf ca . 50,000 Mark belaufen.

ff Frankfurt , l . April . Major von Tschudi hat wäh¬
rend seiner Anwesenheit in Friedrichshafen mit der Zeppelin-
Luftschiffahrt - Gesellschaft m . b . H - einen Vertrag abge¬
schlossen , wonach Graf Zeppelin mit seinem Luft¬
schiff die Ausstellung besucht. Das Luftschiff wird
während der Ausstellung in der zu diesem Zweck errichteten
Halle hier stationiert sein und von hier aus Fahrten unter¬
nehmen . Ter Bau der riesigen Lustschiffhalle ist bereits in
Angriff genommen.

Ausländisches.
js Marseille , 1 . April . An Bord des Dreimasters Ville

Henri, der Petroleum von Philadelphia nach Cette trans¬
portiert hat, ereignete sich heute eine Explosion von Petro¬
leumgasen , wobei 6 Arbeiter getötet und 10 schwer
verletzt wurden.

Zur 8öss «g des- ö?tsr?sichisch - ?K ?blfch § n
KsrrflMes.

Der öflerreich - ungarische Gesandte in Belgrad , Graf
Forgach, übermittelte gestern mittag dem Minister des
Aeußern, Milowanowitsch , die Antwort der öster¬
reich -ungarischen Regierung. Tiefe nimmt darin von der
serbischen Note vom 30 . März Kenntnis, spricht den Wunsch
nach nachbarlichen Beziehungen aus und erklärt , daß
die neuen Handelsoertragsverhandlungeu sofort ausgenommen
werden können.

Aus Serajewo wird nach London berichtet, Oester¬
reich würde Montenegro ausgedehnte Handels¬
privilegien gewähren und ihm schließlich vielleicht sogardas begehrte , den Hafen von Antivari beherrschende Spizza
überlassen . Serbien aber solle aufgefordert werden,
seine Anschlußbahn an die nach dem Adriatischen Meere
führende österreichische Bahn zu bauen und das Recht er¬
halten, seine Waren zollfrei unter Verschluß durch Bosnien
an das Meer zu senden.

Bruder sehr verstimmt, und wenn ich es recht überlege,
waren es vielleicht schon Wochen, wo er ernst und gedrückt
schien . Ein paar Mal fragte ich ihn auch nach dem
Grunde , aber er hatte dann solche liebe Art, mir über das
Gesicht zu streichen und mich mit ein paar drolligen
Worten zu beruhigen. . . . Er war überhaupt ein sehr
verschlossener Mensch, und wenn er es selbst nicht wollte,
war ihm absolut nicht beizukommen . . . . Es war über¬
haupt immer so still bei uns . . . . Ich habe, wenn ich so
zurückdenke, immer das Gefühl, als hätte all die Jahre
rings um mich her immer nur tiefes Schweigen ge¬
herrscht . . .

"
Nach einer Weile sagte Erna:
„Seien Sie mir nicht böse, Herr Fallgräbe , aber die

Pflicht ruft mich, ich habe zu Hause zu tun . . . . Ich
bitte Sie , recht bald, womöglich morgen schon, zu uns
zu kommen, damit Sie sehen, wie gern ich Sie empfange ! "

Sowie sie das gesagt hatte, mochte es ihr scheinen,als wenn ihre Einladung vielleicht allzu herzlich gewesenwäre einem noch jungen unverheirateten Manne gegenüber,
und sie setzte hinzu:

„ Ich meine natürlich im Interesse Ihrer Nach¬
forschungen !"

Er aber konnte sich eines leisen Lächelns nicht erwehren
und erwiderte: „ Wenn Sie gestatten , komme ich nichtallein deswegen . Sie haben mir damals erlaubt, mich
Ihren Freund zu nennen, und ich möchte, daß ich diesenTitel mit Recht weiter tragen dürfte.

"
Da wurde sie abermals rot, und als sich beider Händemit festem Druck umschlossen, hatte der Mann und ebensodas Mädchen das Gefühl, daß es mit dieser Freundschaftein eigen Ding sei . Aber dieselbe Empfindung wirkte

verschieden auf beide . Erna empfand den leisen Schauer,der sie durchrieselte , wie eine Art Untreue gegen den toten
Bruder , und Fallgräbe kam es vor, als drohte da ein
Aufenthalt, ja vielleicht ein nicht zu überwindendes
Hindernis seinen neuen Lebensplänen. So kamen sie alle
beide zu den: instinktiven Vorsatz, stark gegen sich zu seinund üch nicht vom Augenblick hinreißen zu lassen.

In einer Herberge der Blumenstraße, die hauptsächlich
von durchreisenden Schlächtern und Bäckern, nebenher aber

ff Belgrad , l . April . Gegenüber den auswärts ver¬
breiteten Nachrichten von einem bevorstehendenRücktritt
der Dynastie Karageorgewitsch, insbesondere der
Meldung , daß der König dem englischen und dem russischen
Gesunden die Absicht seiner Abdankung mitgeteilt
habe und daß zwischen Belgrad , London und Petersburg
Verhandlungen wegen einer Apanage für den König geführt
würden, erklärt der Ministerpräsident Nowakowitsch
kategorisch, daß diese Nachrichten j e d e r Grundlage
entbehren.

ff Belgrad , ! . April . Es verlautet, die Offiziere
des 2 . Kavallerieregiments in Kraljewo hatten wegen des
unrühmlichen Abschlusses der Krisis dem König telegraphisch
ihre Demission eingereicht.
Die Vorstellung Deutschland- bei Rußland.

Zu den in der ausländischen insbesondere in der
englischen und französischen P r e s s e kursierenden Behaup¬
tung , der Entschluß Rußlands zur Anerkennungder Annexion
sei das Ergebnis einer Pression Deutschlands gewesen,
schreibt die

„ Nordd . Allg . Ztg ." :
Die russische Regierung hat sich bekanntlich vor der
jüngsten Demarche der Reiche in Belgrad bereit erklärt , auf
Grund der türkischen Vereinbarung mit Oesterreich - Ungarn
über die Annexion Bosniens und der Herzegowina, der da¬
durch bedingten Abänderung des Art . 25 des Berliner Ver¬
trages ihre Zustimmung zu geben . Trotz wiederholtergegen¬
teiliger Feststellung in deutschen Blättern wird in einem
großen Teile der ausländischen Presse die Fabel aufrecht¬
erhalten, der Entschluß der russischen Regierung sei das Er¬
gebnis einer Pression Deutschlands gewesen. Es wurde so¬
gar die groteske Behauptung ausgestellt , Deutschland habe
mit Mobilmachung gedroht. Demgegenüber sind wir er¬
mächtigt , den Hergang authentisch und folgendermaßen fest¬
zustellen : Auf die verschiedenen Demarchen , die Serbien zum
Aufgeben seiner unberechtigten Ansprüche anläßlich der An¬
nexion der beiden Provinzen «durch Oesterreich -Ungarn ver¬
anlassen sollten , hatte Serbien , wie von allen Mächten an¬
erkannt wurde, unbefriedigend geantivorter. Hierfür liegt
der Beweis schon darin , daß sich die Mächte in den letzten
Tagen zu einer erneuten Demarche in Belgrad entschlossen
haben. Serbien wich einer befriedigenden Antwort stets da¬
durch aus , daß es auf seine vermeintlichen Rechte nicht ver¬
zichten könne, weil die Mächte selbst der Annexion ihre Zu¬
stimmung nicht gegeben hätten . Da sich Rußland an die
Spitze der friedlichen Einwirkung auf die serbische Regier¬
ung gestellt halte, trat die kaiserliche Regierung in einer den
traditionellen freundschaftlichen Beziehungen zu Rußland ent¬
sprechender Weise an die letztere heran, den . Gedanken einer
weiteren Aktion in Belgrad dadurch eine feste Basis zu geben,
daß die Mächte einzeln durch Noten auf einen von Oester¬
reich- Ungarn zu erkennen zu gebenden Wunsch ihre Sanktion
zur Abänderung des Art . 25 des Berliner Vertrages aus¬
sprechen sollten . Es sollte damit lediglich Serbien der Vor¬
wand entzogen werden , seine Unnachgiebigkeit mit einem Hin¬
weis auf die Haltung der Mächte gegenüber der Annexion
zu begründen . Die Folge des Gedankenaustausches über
Deutschlands Anregung zwischen Berlin und Petersburg
war die Zustimmung der russischen Regierung zu Deutsch¬
lands wohlgemeinten Vorschlag , dessen durchaus freundschaft¬
licher Charakter und eine friedliche Tendenz richtig erkannt
und bewertet zu haben ist unbestreitbar das Verdienst des
russischen Ministers des Auswärtigen . Daß dieser mit seiner
Auffassung Recht hatte, dafür spricht, daß nach einigem
Zögern auch die anderen Regierungen sich den deutschen
Gedanken angenommen haben . Grund zu Verdächtigungen
Deutschlands oder Rußlands kann in dem ganzen Vorgang
also absolut nicht gefunden werden . Es hat, wie wir bereits

auch von allem möglichen Gesindel besucht wurde, saßen
eines Abends gegen 10 Uhr, kurz bevor die Penne ge¬
schlossen wurde, mehrere Leute, die — das hätte jeder
Kriminalbeamte auf den ersten Blick erkannt — der
Berliner Verbrecherwelt angehörten.

Sie hatten es sich in einer Ecke der wenig sauberen
Gaststube bequem gemacht, wo der Schein der großen
Petroleumschirmlampe, die an der rauchgeschwärzten Decke
hing, nur wenig hindringen konnte.

Und dort, an dem runden Tisch saß Revolversred, ein
Wegelagerer schlimmster Sorte , der wegen eines mit Raub
verbundenenEinbruchdiebstahles einen zehnjährigen „Knast
geschoben" und erst vor wenigen Tagen die Strafanstalt
verlassen hatte. Neben ihm ein kleiner, schmalbrüstiger
Mensch, dem man in Haltung und Manieren den ehe¬
maligen Kellner sofort ansah , und der der „ kesse Anton"
genannt wurde. Dann war der kleine Pritzel da, der
einzige , der hin und wieder laut sprach und in die Unter¬
haltung hineinjuchte , und neben ihm sein Freund , der
lange Nussel-Wilkelm mit den schlenkngen Bewegungen
und der breiten, pomadigen Stimme , sie mußten ein as
sehrErnstes zu beredenhaben, denn sie steckten fortwährend
die Köpfe zusammen nnd tuscheltenund schauten oann
wieder nach derTür , als wenn sie jemanderwarteten.

Nur noch ein einziger Gast war außer ihnen in der
Herberge, deren Wirt hinter dein mit eisernen Traillen
vergitterten Schanktisch saß und ein Nickerchen machte.

Dieser eine saß am Nebentisch unmittelbar bei den
„schweren Jnngens "

, aber er saß da eigentlich nicht , son¬
dern er lag , offenbar in tiefster Apathie und Erschöpfung,
die Arme mit den schmierigen Fäusten über die Tischplatte
geworfen und nur das von Staub und Schmutz bedeckte,
grw ierte Haar zeigend . Er schlief, und nicht eine
Be , mg deutete daraus hin , daß in diesem alten, aus-
genm . gellen Körper noch Leben war . Seiner Kleidung und
seinen : ganzen Aussehen nach gehörte er zu jenen arm¬
seligen Geschöpfen, die auf den Abladestätten und in den
Kehrichthaufen der Stadt umherstochern nach Gegenständen,
die noch einen Pfennig wert sind, um damit die harteBrotrinde und den Schnaps einzuhandeln, der das letzte
Glück und der letzte Trotz dieser Elenden ist.
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früher festgestellt haben, keine Spur von „Drohung " stattge¬
funden undes kann also keine Drohung nachgegeben werden.
Wir hoffen, daß Polemiken anläßlich dieses Vorganges , der
sich in Form freundschaftlicher Aussprache abgespielt hat,
aufhören . Wer darin fortfährt , setzt sich dem Verdacht der
unlauteren Verhetzung aus.

Vermischtes.
tz Das größte Landgut der Welt besitzt vielleicht Don

Luis Terrazas im Staate Chihuahua , Mexiko . Seine Länder¬
eien erstrecken sich etwa 240 Km . von Nord nach Süd und
über 300 Km . von Ost nach West . Es ist eine Landschaft
mit Bergen und Ebenen, in der sich eine Million Häupter
Rindvieh , 700 000 Schafe und 100 000 Pferd tummel können.
Das Herrenhaus ist vielleicht das prächtigste der Welt und
wurde mit einem Kostenaufwand von 8 Millionen Mark er¬
baut . Die Bewohner kommandieren eine kleine Armee von
100 männlichen Dienern. Es ist mit herrlichen Gärten um¬
geben und kann 500 Gäste zugleich aufnehmen, lieber das
ganze Terrain sind mehr als hundert Aussichtsstationen ver¬
teilt . Die Aufseher der Pferdeherden, Kuhhirten, Schäfer,
Jäger re . zählen etwa 2000 Mann . Der Besitzer der Herr¬
schaft , ist der einzige in Mexiko , der eine eigene Einrichtung
zum Schlachten des Viehes und Verpacken des Fleisches be¬
sitzt . Von dieser werden jährlich 150 000 Stück Rindvieh
und 100 000 Schafe zu Büchsenfleisch verarbeitet. Der Be¬
sitzer leitet die verschiedenen Abteilungen seines Gutes per¬
sönlich und bringt einen großen Teil des Jahres im Sattel
zu . Er war einstmals Gouverneuer von Chihuahua, aber
das Beamtendasein sagte ihm nicht zu , da es seinem Tätig-
keitsdrange nicht genügende Befriedigung bot. Er zog es
vor, über die weiten Prärien zu reiten und sein eigenes
Anwesen 'zu beaufsichtigen . Er gilt als der reichste Mann
in Mexiko , der außerordentlichfreigebig und vornehm seinen
Leuten gegenüber ist . Er ist ein Mann von sehr angenehmer
Erscheinung und mit einer reizenden Frau verheiratet. Die
Ehe ist mit sieben Sühnen und fünf Töchtern gesegnet . Die
elfteren sind sämtlich auf dem Gute mit beschäftigt, während
die Töchter als die schönsten Mädchen Mexikos gelten . Sämt¬
liche Kinder sind in den Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika erzogen , sind hochgebildet und verschiedener Sprachen
mächtig , auch haben sie sämtlich Europa bereist . Don Luis
begründete seine Viehzuchtfarm vor etwa vierzehn Jahren
und versuchte das beste Zuchtvieh aus Schottland und Eng¬land einzuführen , woran er jedoch durch die unverhältnis¬
mäßig!!» hohen Einfuhrzölle gehindert wurde. . Er wandte sich
deswegen an die Regierung, indem er auf die Unzweckmäßig¬
keit hinwies , die Einfuhr guten Zuchtviehs zu verhindern,
und erreichte es , daß ihm der Einfuhrszoll erlassen wurde.
Seit dieser Zeit hat er etwa 5000 Zuchtochsen des besten
Blutes und der berühmtesten Schläge Europas eingeführt.
Vor etwa 5 Jahren errichtete Terrazas auf seinem Gebiete
mit einem Kostenaufwand von 2 Millionen Mark vier große
Wasserbehälter , die im Verein mit 300 über das ganze Ge¬
biet verteilten Brunnen , von denen einzelne über 500 Fuß
tief sind , das Wasser für das zahlreiche Vieh liefern . Das
Wasser wird durch Windmotoren gehoben , die ebenfalls einen
Aufwand von 2 Millionen Mark erforderten. Das Landgut
bringt jede Art von Getreide hervor und fortwährend legtder Besitzer Versuchspflanzungenneuer Futterkräuter undFutter-körner an , um während der regenlosen Jahreszeit für das
Vieh Futter bereit zu haben.

8 Sonntagsschnee und Wochenschnee . Die chemische
Untersuchung des geschmolzenen Schnees zeigt deutlich , wie
sehr der Schneefall luftreinigend wirkt . Deshalb gestalten
diese Analysen natürlich auch einen Schluß auf den Rein¬
heitsgrad der Luft. Das llntersnchungslaboratorium des
Londoner U -. naat hat dies zum Ausgangspunkt eines höchst
lehrreichen Vergleiches hinsichtlich der Reinheit der Luft am

Sonntag und an Wochentagen genommen . Es ist klar,
daß am Sonntag, wo weit weniger Feuerstellen brennen und
auch viele andere Quellen der Luftverunreinigung versiegen,das Schmelzwasser des Schnees weit reiner sein muß als
sonst . Die vergleichenden Analysen ergaben tatsächlich , daßdie Menge der in der Lust schwebenden festen Teilchen:Staub , Kvhle , Teer u . s. w . am Sonntag nur etwa ein
Fünftel -von der gewöhnlichen betrug, die Menge der gelösten
Mineralstoffe nur die Hälfte und die der organischen Sub¬
stanzen weniger als ein Drittel , während der Schwefelsäure-
Gehalt fast gänzlich verschwunden war . Ammoniak und
Salzgehalt zeigten gleichfalls eine geringe Abnahme. Ins¬
gesamt enthielt der Sonntagsschnee rund ein Fünftel der ge¬
wöhnlichen Verunreinigungen. Besonders bemerkenswert istdas fast völlige Fehlen der Schwefelsäure , das im Vereinmit dem übrigen Befund deutlich erkennen läßt , daß die Groß¬
stadtluft vornehmlich durch Kohlendunst verunreinigt ist.
Nichtsdestoweniger ergab sich , daß auch der sonntägliche Schnee¬fall, der das Material zu den Versuchen lieferte, auf die
Oberfläche der Grafschaft London nicht weniger als 1500
Zentner fester Körper in Lösung , 2840 Zentner suspendierter
Stoffe , 200 Zentner Kohle , 500 Zentner Salz und 20 Ztr.Ammoniak niedergehen ließ . Eine Erweiterung dieser Ver¬
suche verspricht praktisch wertvolle Ergebnisse und sollte über¬all gefördert werden.

8 Eine Riesenhöhle in Kentucky . Im nordamerikani¬
schen Bundesstaate Kentucky gibt es eine gewaltige Höhle,die Stoniole Cave, welche bisher kaum bekannt gewesen ist.
Zwei amerikanische Forscher haben sie nun zum erstenmale
näher durchgeforscht und die hochinteressanten Ergebnisse ihrer
kühnen Forschungsfahrt veröffentlicht . Nachdem sich die Ge¬
lehrten mühevoll durch den schmalen Zugang zu der Höhle
durchgearbeitet hatten, erblickten sie vor sich ein seltsamesNaturwunder . Es wird durch einen kolossalen, meilenticsim Schoße der Erde befindlichen domartigen Raum reprä¬
sentiert , in welchen! riesige Eismaffen lagern, wachsen und
ohne Unterlaß sich vermehren . Die Oeffnung dieser seltsamen
Höhle, die mehr als 5 englischeMeilen tief verfolgt werden
konnte, ohne daß ihr Ende erreicht worden wäre, liegt amEnde eines kleinen Tales . Aus ihr sprudelt ein kleiner Flußklaren , eiskalten Wassers. Gebückt, zuweilend kriechend , leg¬ten die Erforscher in der schmalen, schlammigen Oeffnung die
ersten 200 Meter zurück. Dann erweitert sich die Oeffnung,die Wände gehen auseinander, und bald erreicht man ein
riesiges Fclsengemach . Von ihm aus führen drei Stollen
in die verschiedenen Richtungen. Der größte von ihnen läuft
ostwärts . Aber bald verengert er sich von neuem , tausend
Schwierigkeiten türmen sich auf. Durch schmale, glitschigeSpalten windet sich mühsam der Körper, unwegsame Fels¬
treppen müssen erklomm^ , tiefe Schluchten durchkreuzt wer¬
den ; hier hindert ein sicher Abhang das rasche VordrinMl,dort starren hohe Felsmauern , die erst mühsam mit Hilfevon Seilen erstiegen werden müssen . Nach etwa drei eng¬
lischen Meilen endlich scheint das Sckstimmste überwunden.
Die Schlucht wird zu einem schmalen Kanal , auf dessenGrund das Wasser dahinrauscht. Durch die schmale Oeff¬
nung schlägt dem Besucher ein eisiger Windhauch entgegen.Der geheimnisvolle Weg ist so eng , daß man sich kaum auf¬
recht zwischen den eisigen Felswänden durchdringen kann.
Zehn Mellr, zwanzig , immer noch kein Ende — da endlicherweitert sich der Spalt . Ueberrascht bleibt man stehen. Ein
gewaltiger Raum , dessen Umrisse sich ins Dunkel unendlich
fortzusctzen scheinen , empfängt den menschlichen Eindringling.Es ist die große Eiskammer. Inmitten der riesigen Halletürmen sich wuchtig gigantische Eisbänke,' sie streben empor
zu den massigen gewaltigen Eiszapfen, die aus dem Dunkel
der unsichtbaren Decke herabzustürzen scheinen . In tausend
Kristallen spiegelt sich magisch das flackernde Licht der Fackel.
Hier lagern große Eisblöcke am Boden, zerschellt, zertrümmert,
zwischen ihnen die gebrochenen Fragmente riesiger Eissäulen,

die im Fall zerschmetterten . Dort ragen noch einige dieserEisgebilde empor , hundert Fuß hoch ; ihr Ende verliert sich
ungewiß im Dunkel . Klar nnd hell wie Kristall sind diese
Eismassen, hie nnd dort nur mischen sich einzelne verloreneSand - oder Steinpartikel in die durchsichtige Weiße. Toten¬
stille herrscht rings . Nur hin und wieder klingt das klirrende
Brechen eines berstenden Eiszapfens durch den Raum und
hallt hell wider von den Wänden . Im Eise eingefroren liegt
hier der Körper einer Fledermaus . In einem Streifzugeaus einem anderen Teil der Höhle nrag sie in diesen Raum
sich verirrt haben und der Kälte zum Opfer gefallen sein.Die größte der Eisbänke hat eine Dicke von wohl mehr als
hundert Fuß . Wo man hinblickt, sieht man Eisblöcke , da¬
zwischen wieder dunkelaufragend schroffe Felsen , die wie mit
Glas bekleidet aussehen . Ueberall findet das Licht seine
Spiegelung , bricht sich in dem Hellen Eise und glimmt zu¬rück wie das Blitzen von Millionen von Perlen , Rubinen,
Smaragden und Diamanten . Tausend von Tonnen Eis
mögen es sein, die hier aufgestapelt liegen . Der Prozeß des
Aufbaues scheint in ständigem Fortschreiten ; im Sommer
freilich mag die Erdwärme und temperierte Luftströmungen
Einhalt gebieten , ja auf kurze Zeit scheint dann ein leichtes
Auftauen einzutreten . Aber bald setzt dann die Kälte das
begonnene Werk wieder von neuem fort und türmt die Mas¬
sen höher , als sie vorher gewesen. Von dieser Eiskammer
aus windet sich das Flüßchen durch die Schollen zum Licht.
Tausende von kleinen Quellen nähren sie : von der Decke des
Gewölbes tropfen sie hernieder . Der Regen und der Schneedes Winters dringt langsam von der Erdoberfläche herab,
sickert durch die Felsmassen und endet dann in diesem ge¬
waltigen Raume , einer riesigen natürlichen Eisfabrik.

Auch jetzt noch
können Bestellungen für das II . Quartal auf die Zeitung:

. .Aus den Tannen"
gemacht werden.

Die bereits erschienenen Nummern werden

nachgeliefert.

Verantwortlicher Redakteur: Ludwig Lank , Altenstetg.
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Der Fuselgeruch , den der „ Naturforscher" ausströmte,war so stark, daß der „ kesse Anton "
, das Gesicht ver¬

ziehend , sagte:
„ Donnerwetter , der Kerl hat wohl seine Bleibe in 'neSchnapstonne! . . . So wat ist mir ja noch jar nicht vor«gekommen!
Dann redeten sie wieder leiser , bis plötzlich die Türder Herberge aufging und ein magerer Mensch mit stroh¬blondem Haar und einem suchenden, ängstlich forschendenAusdruck in dem grauen Gesicht rasch hereintrat.Er kam hastig auf die vier zu und sagte, sich anNussel -Wilhelm wendend, gedämpften Tones, aber dochhörbar:
„Na, haste de Flebben, Du ?"
„Woll", meinte der Ängeredete und suchte in seinerJakettasche . . . „Hier, hier . . . aber 'n Pfund , du! . . .Unter dem is es nicht"
„Mensch, ick habe ja selber beinahe ntscht mehr",murmelte der Neuangekommene und suchte in seiner Hosen¬tasche nach Geld.

'
- L du , rede man nich, ihr habt doch schene Plattenlehoben . . . Wo soll's denn nu hinjeh'n? "

» rARutwortete nicht , reichte, sich scheu umblickend,
^
culsel-WUhelm ein ZwanzigmarMckund nahm die PapierebafürRn Empfang.

Drei Sekunden später hatte er die Penne verlassen,erzählten die anderen weiter, aber sie sprachen
lauschend " ^ ise. Wer sollte sie denn auch hier be-

^ .»Wenn se 'n man nich doch noch fassen! " meinte Pritzel,.wat ubt's denn dadruff?"
„ Na, fufzehn Jahre „Z .

" mindestens", sagte Revolverfred.
„ Aber er hat doch bloß Schmiere gestanden ?"
Nussel-Wilhelm lachte leise.
„ Bloß ! . . . Und derweile hat der andere den Bild¬hauer da oben abjekehlt ! . . .

"
^ " diesem Augenblick wurde an dem Nebentisch, wo»er Lumpensammler saß, ein Geräusch vernehmbar. Der
Mensch mußte sich in seinem totenähnlichen Schlafe bewegtund vielleicht den Stuhl verrückt haben.

Die Verbrecher sahen einen Augenblick auf, beruhigten
sich aber gleich, nur sprachen sie jetzt wieder mel leiser.

Nicht lange darauf gebot der Wirt Feierabend.Das vierblättrige Kleeblatt entfernte sich schweigend.Den Lumpensammler mußte der Wirt lange rütteln undihn schließlich fast mit Gewalt zur Tür hinausbringen.Dieser offenbar schon total trunkene Mensch verlangteimmer wieder nach Schnaps.
Der Zerlumpte schwankte in die Nacht hinaus . Er

ging, hin- und herwankend , am Rand des Trottoirs , andem Menschengewoge vorbei, und es schien oft, als wollteer Unfällen, um auf dem Damm ein hartes Lager
zu finden.

Aber je weiter er kam, desto mehr schien ihn der
scharfe Novemberwind zu ernüchtern und plötzlich, in derKleinen Markusstraße, in einem elenden Gebäude von
Stockhöhe , verschwand der Lumpensammler im dunklen
Hausflur . Drin ging er bei dem mageren Schimmer der
Flurlampe mit einer Behendigkeit , die niemand ihm zu¬getraut hätte, die Stiege hinauf, zog oben aus seiner
schmierigen Beinkleidertasche einen Schlüssel und war im
nächsten Augenblick in der Wohnung.

Drinnen , in einem angenehm durchwärmten und be¬
haglich eingerichteten Zimmer reckte sich die verlotterteGestalt noch mehr. Die speckige Tuchmütze flog über einen
Stuhl , nnd mit einer raichen Bewegung hatte BertholdFallgräbe seine graue Perücke herunteraezogen. Mm
folgte die absichtlich mit Fusel getränkte Kleidung, und
nach wenigen Minuten stand der freiwillige Detektive in
seinem täglichen Anzug , gewaschen und gekämmt vorm
Spiegel . Bartlos sah er aus wie ein Schauspieler, wozuder breitrandige Kalabreser, den er jetzt auf das Hauptdrückte, noch das seinige beitrug. Dann sah er nachder Uhr.

Was hatten doch die Kerle in der „ Blumenbnde" ge¬sagt? Um einhalb zwölf sollte der Kommissar von Pritzelund Nussel-Wilhelm dahin geführt werden, wo er angeblich
denjenigen finden würde, der bei dem Morde des MeistersSeebald Schmiere gestanden hatte?

Berthold Fallgräbes Sinne waren scharf, aber selbst

sein ungewöhnlich gutes Auge glich immer noch nicht beM
Gehör, das ihn, wenn nur sonst Ruhe um ihn her wartzauch das leisest geflüsterte Wort vernehmen ließ.

Er hatte sehr wenig verloren von dem Gespräch der
Viere, die nichts Geringeres planten, als sich an einem
Krimmalbeamten zu rächen, der zweien von ihnen, dem
„kessen Anton" und besonders „Revolverfred"

, langjährige
Zuchthausstrafen verschafft hatte.

Was sie mit dem Mann eigentlich vor hatten, darüber
war sich Fallgräbe nicht ganz klar geworden, aber wem,,
sie den , doch jedenfalls recht bösen Streich spielen wollten,darüber konnte der Detektive nicht im Zweifel sein . Die
Verbrecher hatten den Namen nicht genannt, aber aus
ihren Redensarten und Andeutungen ging deutlich hervor,daß sie den Kriminalkommissar Schultz , den martialisch
dreinblickenden und schnurrbartstreichenden , ehemaligen
Dragoner meinten," dessen Bekanntschaft auch Berthold
Fallgräbe in einer so unangenehmen Weise geinacht hatte.

Den Detektive konnte das natürlich nicht im geringstenbeirren , und wenn ihm der Mann das ärgste angetanhätte, was sich überhaupt denken liest so würde er ihm
jetzt, wo eS sich vielleicht uni des Beamten Leben handelte,
doch auf jeden Fall üeistcben!

Uni einhalb zwölf sollte der Beamte in einer Kaschemmein der Samoastratze sein : das war übrigens ganz in der
Nähe jener Hnnpe in der Triftstraße , wo es Fallgräbebeinahe so schlecht gegangen wäre, und wo Pritzel und
Nussel -Wilhelm, die er heute wieder gesehen hatte, auch zuGaste waren.

So viel Berthold Fallgräbe ans ihren Andeutungen
begriffen hatte, sollten der Kleine und der mit den ^
schlenkrigen Bewegungen, den Kommissar ins Schlepptau
nehmen und ihn in" die Wohnung einer gewissen Martha
Kantzke bringen, wo sich der „lange Adolf"

, so nannten sie
jenen Schmierensteher beim Morde des Stuckbildhauers,
angeblich schon seit geraumer Zeit auflstelt . -

Und ganz offenbar war dies eine Falle. . . .



Gläubiger-Aufruf.
In der Nachlaßsache des Bauers Jakob Friedrich Schwab

von Altensteig -Dorf werden die Gläubiger hiemit aufgefordert, ihre
Ansprüche bei Gefahr der Nichtberücksichtigung binnen

8 Tage«
bei dem Unterzeichneten anzumelden.

Altensteig , den 1 . April 1909.
Beck.

In der Nachlaßsache des Bauers

Jakob Friedrich Schwab vonAltensteig -Dorf
kommen die in Nr . 74 dieses Blattes speziell genannten Grundstücke am

Dienstag, de« K. April VS. IS.
nachmittags S Uhr

auf dem Rathaus in Altensteig - Dorf zum zweiten und letzte « Mal
zur öffentlichen Versteigerung.

Altensteig , den 1 . April 1909.

AMsiotar Beck.

K. Forstamt Pfalzgrafenweiler.

i Am Mittwoch , den 7 . April
? nachmittags 4 Uhr im Adler in
Edelweiler aus dem Staatswald
Abt . 44 Obr . und 58 Untr . Heidel - !

^ beergfäll , 45 Obr . und 59 Untr . ^
^ Buchmiß , 60 Untere Birkwies, 61
^ Unterer Brand , 69 Hintr . Leimen¬
miß , 89 Vord . und 79 Hintr . Kohl¬

platte : 689 Rm . Nadelholz Reisig
auf Haufen und 17 Flächenlose'
unaufbereitetes Reisig.

Tnrnvrrri«
Altensteig.

Gut Heil!
Samstag abend

S Uhr

La - ' /

Slnuvuvrstolä

^ xril 1909.

schlafen ist.

Pfalzgrafenweiler.

Toder«Anzeige.
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten,

machen wir die traurige Mitteilung , daß unsere
liebe Mutter , Schwiegermutter, Großmutter,
Schwester und Tante

Christiane Strähler
geb. Großmann (Lammwirtswitwe)

im Alter von nahezu 53 Jahren nach einer
schweren Operation in Tübingen am Mittwoch
nacht um halb 12 Uhr sanft in dem Herrn ent-

Um stille Teilnahme bitten

die trüsrlüdm Hiaterdtikilkittu.
Beerdigung Samstag mittag 1 Uhr vom Trauerhause aus.

im Lokal.
Zahlreiches Erscheinen erwartet

der Borstand.

Waldpflanzen
Alrensteig.

wie neu , samt Zubehör hat zu ver¬
kaufen, wer ? sagt die Redaktion.

swxkvblsn sivb

Srönalsnel » .iLsIvlosrU

iw ^ xril 1909.

Altensteig.
Suche für sofort ein fleißiges

Mädchen
'
nicht unter 16 Jahren , welches auch
Feldarbeit verrichten kann.

Nähere Auskunfterteilt I . Kalten¬
bach, Seifensieder.

Pfalzgrafenweiler.
Ein geordneter

Zunge
welcher Lust hat, Mechaniker zu
werden, nimmt unter günstiger Be¬
dingung in die Lehre

Matthias Rath , Mechaniker.

namentlich sehr schöne , verschütte

Fichten-, Forchen- n. Meißtannen
sowie alle anderen Sorten

Nadel- «nd Kandholzpsta«;»«

Forstbaumschulen und Samenhandlung.

Preisverzeichnis gerne zu Diensten.

empfiehlt

Ke inffk» Ml siM
„ Ich möchte ein Paket Malzkaffee " ,

Empfehle
Altensteig.

Sllk üstsi'n!

Waldpflanzen

8

Millionen Vorräte , besonders billig
Fichte«, Weitztannen » Forche«.

Die Pflanzen können jederzeit in der Baumschule besichtigt werden.

LmmnZöll.
I ' I V » ^ » V V » » » » » » »

Altensteig.
Unterzeichneter empfiehlt sich im ^

«k AuSmauern von Backöfen, ^ ^
Bra««twei« -Bre««ereie« , Waschkefseln, « och - ^

— — Herds« und dergl. —
Das Setzen jvon Oefe » aller Art . sowie alle in mein

Fach einschlagenden Arbeiten besorge pünktlichst.

L*. Lntz, Hafner.

Sehr große Auswahl in

Gummi -Bällen
Celluloid - „
Woll-

ete.
von 5 Pfg . an

ferner:
Diabolo -Spiele
Schmetterlings -Netze
Springseile
Ballschläger
Schusser
Stein -Märdel

Mas - „
! Sandformen
Ball -Netze
Netzdallspiele
Korkdaukasten

(Neuheit)
Tänzer etc. etc.
Eierfarben
billigst
S . W.L« tzAaMslg <«

Fritz Blühler jr.

sondern:

Kt >D> slM
ein Paket Kathreiners Malzkaffee .

"

Dann haben Sie die Sicherheit, den echten und wohl¬

schmeckenden Kathreiners Malzkaffee zu erhalten.

Alls jedem Paket muß das Bild des Pfarrer Kneipp und die

Firma Kathreiners Malzkaffee -Fabriken stehen.

Mer
sich oder seine Kinder von

Altensteig.
S tüchtige

Husten I !
BMe

^ ^ M auf Akkordarbeiten sowie ein zu-" verlässiger

Mk
Heiserkeit , Katarrh , Verschlei¬
mung, Rachenkatarrh,Krampf-
V nnd Keuchhustenbefreien
« will, kaufe die ärztlich

erprobt und empfohlenen

Kaisers
Brvst-Caramellen

(feinschmeckendes Malzextrakt)
notariell beglaubigte
Zeugnisse hierüber.

Packet 28 Pfg . Dose 50 Pfg.

jmsei's W--SÄrM
Flasch- , 0 Pfg.

Zu haben bei:
Frieds. Flaig

in Altensteig.

I
zu sofortigem Eintritt gesucht

Philipp Maier Sohn.

Erstklassige

Obftbknme
in allen Arten und Forme»

U
in allen Sorten

^ liefert in absolut zuverlässiger Ware

j
billigst

Kaumslhulrn AstßstÜ!.
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